Danziger Dampfboot 


N 293. 


Montag, den 14. December, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.-Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoneen-Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Dres den, Sonnabend 12. December. 

Graf Bismarck, welcher in Begleitung des Legations⸗ 
raths v. Keudell Nachts hier eintraf und am Bahn⸗ 
hofe von dem preußiſchen Geſandten v. Eichmann 
abgeholt worden war, wurde Mittags von der 
Königin und um 1 Uhr von dem König in längerer 
Audienz empfangen. 

Wien, Sonnabend 12. December. 
Das „Telegraphen⸗Correſpondenzbureau“ meldet aus 
Athen vom heutigen Tage: Ungeachtet der dringendſten 
Vorſtellungen Seitens der Schutzmächte, ſowie Defter- 
reichs und Italiens verweigert die griechiſche Regie- 
rung bis jetzt, auf die Forderungen der Pforte 
einzugehen. Photiades Bey, der türkiſche Geſandte, 
trifft Vorbereitungen zur Abreiſe. 

Peſih, Sonnabend 12. December. 
„Peſti Naplo“ veröffentlicht einen Artikel über die 
preußiſche Politit, in welchem es heißt: In Ungarn 
hat man Sympathien für Preußen, die ſich nur 
mehren und befeſtigen werden, wenn Preußen nicht 
über die durch den Prager Frieden gezogenen Grenzen 
hinausgeht. Sollte dagegen aus einem von Preußen 
veranlaßten Bruch dieſes Friedens ein Krieg ent⸗ 
ſtehen, ſo wird Ungarn ſeine Pflicht thun. Man 
ſoll in Preußen nicht auf eine dem Ausgleich feind⸗ 
liche Partei in Ungarn ſpeculiren. Es giebt in Ungarn 
teine öffentliche Partei, die auf dem Wege der Revo- 
lution oder des Verraths ihr Ziel erreichen will. 
Die Armee führt den Namen „öſterreichiſch-ungariſche 
Armee“ und im Falle des Krieges werden die Ungarn 
ihrer Fahne keinen Makel beibringen. 

— Der künftige Reichstag ſoll in nächſter Zeit 
für den Mai 1869 einberufen werden. 

Belgrad, Freitag 11. December. 
Heute iſt die Landestrauer um den ermordeten Fürſten 
Michael aufgehoben. 
Madrid, Sonnabend 12. December. 

Ein Decret des Cultus miniſters Zorilla beſtimmt, 
daß jede Provinz eine Muſterſchule für Lehrer und, 
wo es zweckmäßig erſcheine, für Lehrerinnen unters 
halten ſoll. — Die „Gaceta de Madrid“ theilt mit, 
die Regierung beabſichtige nicht den Angriff zu be⸗ 
ſchleunigen, ſondern wolle den Aufrührern in Cadix 
Zeit laſſen, auf die Stimme der Vernunft und des 
Patriotismus zu hören, da der gegenwärtige Zwie ⸗ 
ſpalt lediglich den Feinden der Revolution nützen 
könne. — Der Generalcapitän von Valencia hat dem 
Kriegsminiſterium gemeldet, daß die Carliſten in 
Nieder⸗Arragonien Erhebungen vorbereiten, aber über- 
wacht werden. Der Gouverneur von Barcelona be— 
richtet, daß das republikaniſche Centralcomité erfahren 
habe, es werde reichlich Geld an die Arbeiter ver- 
theilt, um einen Aufruhr in der heutigen Nacht in 
Scene zu ſetzen. Es find indeſſen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen und der Gouverneur glaubt für die 
Aufrechthaltung der Ordnung bürgen zu können. — 
Die gewaltige Mehrheit der Nation iſt von einem 
vortrefflichen Geiſte beſcelt und mißbilligt den Auf⸗ 
ſtand in Cadix. 

— Geſtern Abend hat ſich das republikaniſche 
Comité zu dem Präfivium der proviſoriſchen Regierung 
begeben. Figueras und Caſtelar haben an daſſelbe 
die Bitte gerichtet, Mitgliedern der republikaniſchen 
Partei Antheil an der Staats-Regierung zu geſtatten 
und den Befehl zur Einſtellung des Kampfes in Cadix 
zu geben. Serrano und Topete erwicderten darauf, 
die Regierung ſei von den durch das allgemeine 


Stimmrecht gewählten Junten ernannt worden und 
werde nur in derjenigen Geſtalt, die es bei ſeiner 
Conſtituirung erlangt habe, vor die Cortes treten. 
Eine Nachgiebigkeit gegen die Aufſtändiſchen in Cadix 
ſei unmöglich, ſtillſchweigend hätten fie die Zeit der 
Reaction unter der frühern Regierung ertragen und 
jetzt ergriffen ſie die Waffen gegen eine Regierung, 
die alle Freiheiten gewähre, die Würde der Regierung 
verbiete es nachzugeben und die Würde der Regierung 
ſei die der Nation. — Der commandirende General 
Caballero de Rodas hat Cadix in Blokadezuſtand erklärt, 
das Miniſterium hat die Geſandten der aus wärtigen 
Mächte von dieſer Maßregel in Keuntniß geſetzt. 

— Die Waffenruhe in Cadix iſt bis heute Abend 
verlängert, weil inzwiſchen der Präſident des repu⸗ 
blikaniſchen Comités dort erwartet wird. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, die Infurrection in Cadix 
mit allen Mitteln, falls die Unterhandlungen erfolglos 
bleiben, zu unterdrücken. 

Liſſabon, Sonnabend 12. December. 

Die Cortes werden am 2. Januar künftigen Jahres 
zuſammentreten. 

Paris, Sonnabend 12. December. 
„Conſtitutionnel“ theilt mit, er habe allen Grund 
zu glauben, daß noch vor dem 17. December die 
Diplomatie ein befriedigendes Arrangement zwiſchen 
Griechenland und der Türkei herbeigeführt haben 
werde. — „France“, „Etendard“ und „Patrie“ 
geben dieſelbe Verſicherung ab. — „Epoque“ ver⸗ 
öffentlicht Privatdepeſchen aus Madrid, welche melden, 
daß der Aufſtand in Cadix fortdauert, Navarra ſich 
im Aufruhr befindet und die Regierung uneinig iſt. 

— „France“ ſagt bezüglich einiger von der „N. 
A. Z.“, der „Krzzig.“ und der „Spenerſchen Zig.“ 
gebrachten Artikel, Niemand denke daran, ſich in die 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands einzumiſchen, 
aber die Intereſſen, die Beziehungen und die gute 
Nachbarſchaft beider Länder, ſowie die Wieder⸗ 
beſeſtigung des allgemeinen Vertrauens verlangten, 
daß Deutſchland die Verträge achte, welche es unter⸗ 
zeichnet habe. Die franzöſiſche Preſſe verlange durch- 
aus nichts Anderes. 

— Der „Moniteur“ meldet, daß der Kampf in 
Cadix wieder aufgenommen und daß die Fremden die 
Stadt verlaſſen haben. 

— Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß die 
Aus gabe der Waffen an die mobile Nationalgarde 
vom 20. bis 30. December ftatifinden fol. Die 
Uebungen ſollen im Februar ihren Anfang nehmen. 
— Nach dem „Gaulois“ iſt der Exkönig von Neapel 
erheblich erkrankt. — „Patrie“ ſchreibt: Das öfter 
reichiſche Dampfſchiff „Perſia“ mit 600 kretenſiſchen 
Familien an Bord iſt in Kanea angekommen. Vor 
der Abfahrt von Syra wurden die Flüchtlinge von 
einer griechiſchen Commiſſion befragt, ob ſie nicht in 
Griechenland bleiben wollten, aber Alle wünſchten 
die Rückkehr nach Kreta. — Nach Madrider Briefen 
deſſelben Blattes iſt die Inſurrection in Cad'x durch 
den Regierungsbefehl zur Entwaffnung der National 
garde mit veranlaßt worden. Das republikaniſche 
Comité in Madrid hat einen Aufruf an feine Partei- 
genoſſen erlaſſen, worin dieſelben aufgefordert werden, 
ſich aller Ruheſtörungen zu enthalten. 

— Die hierſelbſt erſcheinenden republikaniſchen 
Journale „La Diecuſſion“ und „La Ignaldad“ er- 
klären ausdrücklich, daß die Infurrection in Cadix 
einen weſentlich republikaniſchen Charakter habe. — 
Dieſe Erklärung hat hier einen großen Unwillen erregt. 


London, Sonnabend 12. December. 
Der Kronprinz von Preußen inſpicirte geſtern das 
Lager von Alderſhott. 

Petersburg, Sonnabend 12. December. 
Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ veröffent⸗ 
licht das Protokoll der internationalen Militär- 
Conferenz, desgleichen die geſtern unterzeichnete Zur 
ſtimmungs⸗ Erklärung ſämmtlicher Bevollmächtigten. 
Die Beſtimmungen des Protokolls find bekannt. 

— Der ruſſiſchen Telegraphenagentur wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: In Folge der energiſchen 
Schritte der Geſandten Rußlands, Frankreichs, Englands 
und Preußens, welche der Pforte vorſtellten, eine 
derartige ſtrenge Maßregel, als ſie zu ergreifen 
beabſichtige, würde die Erhaltung des Friedens ernſtlich 
bedrohen, ſah ſich die Pforte veranlaßt, den defini⸗ 
tiven Bruch mit Griechenland um einige Tage zu 
verſchieben. Der ruſſiſche Bolſchafter wendet alle 
Mittel an, um den Bruch abzuwenden, oder minde⸗ 
ſtens ein plötzliches Abbrechen der diplomatiſchen und 
commerciellen Beziehungen zu verhüten. Die Türkei 
concentrirt in Theſſalien 40,000 Mann Invaſtons⸗ 
truppen, für den Fall, daß der Krieg mit Grie⸗ 
chenland zum Ausbruch kommen ſollte. 

Athen, Mittwoch 9. December. 
(Verſpätet eingetroffen.) Der türkiſche Geſandte 
fordert von der griechiſchen Regierung, daß ſie die 
Aegineten, welche die mit der Heimſchiffung der Can⸗ 
dioten beauftragten türkiſchen Agenten gemißhandelt 
baben, beſtrafe und verhindere, daß Petropulo mit 
Hilfstruppen für die Inſurgenten nach Candia abſe⸗ 
gele. — Der Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
heiten eröffnete heute der Kammer, daß die Türkei 
daran denke, wegen der großmüthigen Unterſtützung 
Candia's den Verkehr mit Griechenland abzubrechen; 
um dieſes zu verhindern, hätten die Geſandten der 
Mächte in Conſtantinopel intervenirt. Die griechiſche 
Regierung habe im Einklange mit der Würde und 
den Wünſchen der Nation gehandelt; die betreffenden 
Documente werden in der nächſten Woche der Kammer 
vorgelegt werden. 


Politiſche Rundſchan. 


In der Sitzung des Abgeorduetenhauſes am 
Sonnabend wird die Lufſchiebung des gerichtlichen 
Verfahrens gegen Pariſius einſtimmig beſchloſſen, nur 
v. Brauchitſch (Elbing) iſt dagegen. Es wird darauf 
die Vorberathung des Etats des Cultusminiſteriums 
ſortgeſetzt. Der erſte Redner iſt der 

Abg. Wantrupp: Es iſt geſtern von der Unruhe 
im Lande geſprochen. Ja, meine Herren, dieſe Unruhe 
ift vorhanden, wenn in der Mitte des geſetzgebenden 
Körpers der Ausdruck „Schönſter Herr Jeſu“, der ſich 
richtet an den König der Könige und der ſich in einem 
ſchönen alten Liebe befindet, der Mißbilligung und dem 
Gelächter Preis gegeben wird. Dies iſt allerdings ein 
Zeichen der Zeit, eine naive Echauffirung (Heiterkeit), 
nicht die Katholiken oder die gläubigen Männer ſind es, 
die Untube ſtiften oder unzufrieden find, ſondern es find 
— oft ganze Ehrenmänner — welche am Glauben 
Schiffbruch gelitten haben, die ihre Blöße mit dem Lappen 
zudecken, welchen fie dem großen Schleiermacher abge- 
riſſen haben (Gelächter ), Männer, die ftatt des bibliſchen 
Glaubens vom Ebenbilde Gottes, ihre Abſtammung 
vom Affen herleiten und die ſich wie Affen benehmen. 
(Große Heiterkeit.) Es find die Männer, welche die 
Bibel, das Buch der Bücher, für Ammenmährchen halten. 
Da giebt es keine Religion und keine Confeſſton. Dieſe 
Leute ſuchen ihre Erbauung nicht in der Kirche und in 
der Bibel, fie ſuchen fie im „Kladderadalſch.“ (Schallen⸗ 
des Gelächter). Welche Wandlungen haben wir hier 
nicht ſchon erlebt, wie boch gingen die Wellen im Jahre 
1848, welche Brandreden wurden da gehalten? Einige 
Braudreduer ſitzen noch hier im Haufe. (Unruhe.) 


Präfident v. Forckenbeck: Ich rufe den Redner 
wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung! 


Abg. Wantrupp (kortfahrend): Alſo die Zeiten 
haben 


Anſicht nicht; ich haſſe ſie ſogar, aber ich muß ihn ſeines 


Charakters wegen hochachten. (Dr. Jacoby verneigt 
ſich.) Die übrigen Männer find ganz lenkſam und 


fromm geworden. (Heiterkeit) Ich erinnere den Abg. 
Richter an das 13. Capitel der Offenbarung Johannis; 
das möge er leſen, wenn er es ſchon vergeſſen haben 
ſollte. — Der große König Friedrich hat wohl geſagt: 
in meinem Lande kann Jeder nach ſeiner Fagon ſelig 
werden, er hat aber nicht geſagt: in meinem Lande kann 
jeder sans fagon ſelig werden. Der Redner wendet ſich 
darauf zur Widerlegung der geftrigen Redner, er be- 
ſpricht den Breslauer Fall und geht dann über auf die 
Frage der Selbſtverwaltung. Der Herr Minifter hat, 
fo lange er an der Spitze der Verwaltung ſteht, dahin 
geftrebt, Vieles aus der Miniſterial - Juftanz beraus an 
die Regierungen zu bringen. Das kann ich Ihnen ſagen: 
mir und meinen Collegen llegt an der Bureaukratie in 
Schulſachen gar nichts; wir würden es ſehr gern ſehen, 
daß Selbstverwaltung in den Gemeinden ſtattfände. 
Ich bitte Sie, doch einmal Ihre Erfahrung zu 
Rathe zu ziehen. — Ich wünſchte Jedem von 
Ihnen, daß er nur ein Vlertelfſahr Schulrath 
wäre (Heiterkeit), da würden Sie von der 
Selbſtverwaltung zunächſt gründlich eorrigirt werden. 

ch wollte, ich brauchte nicht fo viel zu ſchreiben, aber 
wenn Sie wüßten, welche thörichten Anfragen und Ein ⸗ 
he bei den Regterungen einlaufen, die viel beſſer in 


oco abgemacht werden! (Große andauernde Heiterkeit.) 
Die Leute wollen einmal reglert werden, mit Gewalt, 
was fol man denn machen? (Heiterkeit) Ich ae 

u t 


ob die Schule und die Lehrer vollſtändig ohne 
fein ſollen? Ich erinnere Sie an die alte Viſttations⸗ 
ordnung aus dem Jahre 1573, danach mußten ſogar 


von dem Biſitator die Bücher aufgeſchrieben werden, 


welche der Prediger hatte, und welche er nicht hatte. — 
Auch der Knabe Veit mußte in Seene geführt werden. 


Ich bin gar kein Freund von ſogenannten Normalbüchern, 


weil dadurch eine gewiſſe Einſeitigkeit, ein gewiſſer 
Mechanismus bei unverftändigen Lehrern befördert wird, 
und daß manche Lehrer ihr Geſchäft ziemlich handwerks⸗ 
mäßig betreiben, das kann ich aus eigener Erfahrung 
beſtätigen. Ich glaube, man läßt guten Büchern freien 
Lauf. Der Herr Miniſter verfährt bei der Einführung 
eines neuen Lehrbuches nach dem Berichte des Con- 
ſiſtoriums. Laſſen Sie dem Herrn Miniſter doch freie‘ 
Hand. Als Zeichen der Vielregtererel iſt auch angeführt, 
ni die Behörde ſich um die Schnurrbärte der Lehrer 
bekümmete. Eine ! darüber iſt mir nich 

bekannt. Richtig iſt s, Sai e et 

Schnurrbärte tragen. Denken Sie ſich, wenn eines Tages 
die Prediger, die Lehrer, die Schulräthe und ich mit 
einem Schnurrbart hier erſchtenen (große Heiterkeit); 
er würde uns auch richt ſchlechter ſtehen als Andern 
(ceiterkeit), aber das würden Sie doch und ganz mit 
Recht ziemlich närriſch finden. (Oho!) Wenn man ſich 
auch in den Städten darüber Ne t hat, auf dem 
Lande geht das nicht. (Sehr richtig!) Es kommt mehr 
darauf an, daß die Lehrer Haate auf den Zähnen haben, 
als auf den Lippen (Heiterkeit!) — Viele Leute, welche 
über die Regulative ſchreien, haben fie gar nicht geleſen 
(ſehr richtig!) und fo lange ſolche Unwiſſenheit in den 
betreffenden Kreiſen herrſcht, kann die Selbſtverwaltung 
nicht eingeführt werden. — Ich bitte Sie, genehmigen 
Sie den Etat, der ſchon ſpärlich genug bemeſſen iſt. 
(Lebhafter Beifall rechts ) — 

Wehrenpfennig ſpricht für konfeſſtonsloſe Schulen 
unter ſcharfer Kritit der Unterrichts- Verwaltung. 
Ebenſo Techow. Auch Bethuſy Huc fordert unbe⸗ 
dingte Konfeſſtonsloſigkeit für die höheren Lehr ⸗ 
Anftalten. Der Miniſter v. Mühlen erklärt wieder⸗ 
bolt, daß er unmöglich konfeſſtonsloſe Schulen bill gen 
könne. Der Rede des Grafen Wer folgt eifel 
links, Ziſchen rechts. Der Miniſter v. Mühler 
“aeceptirt die Ronfeffionsfofizkeit für Univerfitäten, 
dagegen führt der Miniſter die Unauwendbarkeit für 
u ymnaſten aus und weiſt auf die verſchiedene 

eſchichtsauffaſſung der Konfeſſionen hin. — 


Seit einigen Tagen erzählt man ſich in den Ab⸗ 
ee von Verhandlungen, welche Graf 
Bismarck mit dem Präſidenten v. Forckenbeck einge» 
leitet haben ſoll und die angeblich die Vertagung 
des Abgeordnetenhauſes auf einige Monate betreffen. 
Hr. v. Forckeubeck hat von derartigen Verhandlungen 
übrigens ſeinen politiſchen Freunden keine Mittheilung 
bisher gemacht, ſo daß die Sage augenblicklich kaum 
leſten Boden hat. Was ſie erzählt, iſt Folgendes: 
Etwa am 20. Dechr. werde das Abgeordnetenhaus 
vertagt werden, am 6. Januar der Reichstaz, für 
den der Bundesrath bereits die Vorarbeiten macht, 
zuſammentreten, um ſchleunigſt außer einigen Geſetzen 
den Elat des Norddeulſchen Bundes vurchzuarbeiten, 
Anfangs Februar ſich der Bundesrath des Zolloereins 
verſammeln und darauf Eade deſſelben Monats das 
Zollvereins Parlament feine Sitzungen beginnen. 
Das Abgrordaetenhaus würde dann von Neuem erſt 
Ende April oder — gar nicht zuſommenkommen. 
Berfügre man fo, fo hätte man frühzeitig das Zoll; 
Patlament bei der Hand, das auf Grund des dann 
bereits feſtſt⸗heuden Geldbedarfſs des Norddeutſchen 


ch geändert. Man hat den Grafen Bismarck 
angegriffen; heute wechſelt man Flebesblicke mit hm. 
(Heiterkeit.) Nur ein Mann hat Harr feſtgehalten mit 
eiſerner Conſequenz an ſeiner Anſicht, ich theile ſeine 


nicht einzugehen. 


* t 
nicht, daß die Lehrer 


Bundes vielleicht geneigter als 1868 wäre, die neuen 
Steuervorlagen aua Plan iſt gar nicht 
fo übel ausgedacht; ob er vom Bundeskanzler auf. 
ee d empfohlen wird, werden die nächſten vier 
bis fünf Tage ergeben. — Wir bemerken, 
Legislalurperſode des gegenwärtigen Abgeordneten · 
hauſes am 3. Juli 1869 abläuft. — 

Das Unwohlfein des Finanzminiſters Freiherrn 


v. d. Heydt iſt zwar noch nicht gehoben, doch fol 
daffelbe durchaus nicht, wie einige Zeitungen mitge⸗ 
theilt haben, zu ernſteren Beſorguiſſen Veranlaſſung 


geben. — 

Der frühere Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Oberbürgermeiſter Grabow, befindet ſich nach dem 
Berichte eines Abgeordneten, der ihn ſoeben beſuchte, 
in ſo leidendem Zuſtande, daß ſeine Umgebung das 
Schlimmſte befürchtet. — 

Herr v. Walujeff, der frühere ruſſiſche Miniſter 
des Jnnern, weilt in Rom auf einer außerordent⸗ 
lichen Miſſion feines Souveräns. Der Eyar bietet 
den Papſt noch einmal die Rückgabe des Oberauf - 
ſichtsrechts über die polniſche Kirche an, vorausgeſetzt, 
daß der Papſt ſich dazu verſtehen will, die polniſchen 
Prieſter wegen ihres bisherigen politiſchen Verhaltens 
zu tadeln und zum Gehorſam gegen die ruſſiſche 
Regierung zu ermahnen. Der Papſt hat, wie es 
ſcheint, den wichtigen Jaſtinet, auf dieſen Vorſchlag 


gezeigt hat, kann unter ruſſiſchen Verhällniſſen jeder 
päpftliche Einfluß durch Verwaltungs maßregeln negirt 


werden; die päpſtliche Ermahnung an die polniſche 
Geiſtlichkeit würde aber, einmal ausgeſprochen, nicht 
mehr rückzängig zu machen ſein. — 


In Rom unterliegt bekanntlich alles Schriftliche 


der Ceuſur, ſelbſt die Inſchriften auf den Leichen» 


fleinen. Gegen dieſe, wenn fie ſich auf Denkſtein en 
von Proteſtanten befinden, nimmt es der Cenſor, ein 
Dominikaner von dem ſchwärzeſten Ultra, beſonders 
ſtreng; er will nicht zulaſſen, daß darin irgendwie 
von Glauben, Hoffaung, Himmel, Ewigkeit ꝛc. die 


Rede ſei, fintemal die Proteſtanten keinen Glauben 


und keinen Eintritt in den Himmel zu erwarten 
haben. Die Angehörigen eines kürzlich verſtorbenen 
Eagländers mußten, um demſelben einen ſchlichten 


Hi ae auf den Grabſtein zu ſetzen, bis an den 
apſt gehen. — 


Aus dem Gewirr der ſpaniſchen Nachrichten tritt 
eine bedeutſame Thatſache hervor. 
haben ſich mit den Republikanern verbündet, um der 
Einſetzung einer neuen Dynaſtie deſto nachhaltiger 
opponiren zu können. Das Bündniß hat in Cupir 
bereits ſeine blutigen Folgen getragen. 
kommen wird, weiß Niemand. Eine Regierung, 
deren Mitglieder unter ſich uneins find über den 


wünſchenswertheſten Throncandidaten, und die, ſelbſt] 


wenn ſie einig wären, wenig Ausſicht hatten, einen 
reſpectablen Bewerber zur Annahme des Neſſus⸗ 
geſchenks zu vermögen; ein Volk, das zwiſchen Apathie 
und Erregung, zwiſchen egoiſtiſcher Furcht des Ein⸗ 
zelnen und patriotiſcher Eihebung der Maſſen gewohn⸗ 
heitsmäßig hin⸗ und herzuſch waaken pflegt — das 
find eben unberechenbare Factotren. — 


Lacales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. December. 

— Am Sonnabend war in der Concordia eine 
Verſammlung von Wählern der J. Abtheilung zur 
Aufſtellung eines Candidaten für die am Mittwoch 
vorzunehmende Wahl eines Stadtverordneten. Bon 
den vorgeſchlagenen Candidaten Herren Hermann 
Bertram, Dr. Semon und P. Ollendorff 
erhielt Herr Hermann Bertram die Majprität der 
Stimmen. 

— Aus dem Verzeichniß des nach der neuen Nang · 
und Qnartierliſte circa 12,000 Namen zählenden 
Oſſiziercorps der preußiſchen Armee ergiebt ſich, daß 
darin der Adel gegenwärtig mit einem Drittel, dagegen 
das bürgerliche Element mit zwei Dritteln vertreten 
iſt. Unter den Adligen fi zuriren in erſter Reihe: 
51 v. Amim, 36 v. Wedell, 32 v. Treskow, 
30 v. Bülow, 28 b. Alvensleben, 27 v. Winterfeld, 
25 v, Kleiſt c. Der Grafenſtand wird repräſentirt 
durch: 19 Dohna, 19 Schulenburg, 12 Stolberg, 
11 Schwerin, 9 Schlieffen u. ſ. w. An Freiherren 
und Baronen finden ſich vor: 16 v. Richthofen, 
15 v. Buddenbrock, 15 v. d. Goltz, 11 v. Putlkammer, 
10 v. Fürſtenberg, 10 v. Ledebur u. ſ. w. — 


— Ja der höheren Dificierharge der preußiſchen 
Armee wurden 1868 befördert, fo wie aus fremd» 
herrlichen Militärdieuſten angeftelt: 10 Generale, 
8 General-Lieutenants, 38 General- Majote, 440 
Oberſten der Jafunterie, 22 der Cavallerie, 11 der 


daß die 


Wie es ſich in den letzten Jahren 


Die Legitimiſten 
alſo bei offenen Augen 


Was weiter 


Reſultat nicht gewonnen worden iſt. 


Artillerie, 6 der Ingenieure und 1 beim Train, 
ſowie 150 Oberſtlieutenants und 229 Majore in 

den verſchiedenen Waffengattungen. 
— Um den mennonitiſchen Wehrpflichtigen in Rück⸗ 
hme auf ihre Gewiſſensbedenken gegen den 


f 2 fitoiedienft noch weitere Erleichterungen zu gewähren, 
als ihnen ſchon eingeräumt find, ſoweit es ohne 


Verletzung der Geſetze zuläſſig, iſt durch eine Berfü⸗ 
gung des Kriegsminiſters und des Miniſters des 
Innern angeordnet, daß für die nächſten beiden 
Jahre die wehrpflichtigen Mennoniten auch dann bis 
zum dritten Concurrenz Jahre zurückgeſtellt werden 
follen, wenn die nach der Erſatz⸗Juſtruction für die 
Zurückſtellung mäßgebenden Gründe nicht vorliegen, 
und daß bei Auswanderungen für längere Zeit in 
Bezug auf mennonitiſche Wehrpflichtige eine beſonders 
milde Praxis geübt werden ſoll. 

— Der Herr Minifter für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten hat der Deputation gegenüber, welche 
ſich aus den rechtſeitigen Nogatwerdern und Niede⸗ 
rungen ſowie aus der Stadt Elbing nach Berlin 
begeben hatte, um die Wiederaufnahme der ſiſtirten 
Deichregulirung rechts der Nogat zu erwirken, ſich 
bereit erklärt, das Erforderliche in dieſer Beziehung 
ſchleunigſt zu veranlaſſen. Es iſt hienach Hoffnung 
vorhanden, daß die Petenten bald, wie im großen 
Werder, ein zweckmäßiges Deichſtatut erhalten. 

— [Theater.] Die Anzahl der Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtellungen für unſere Bühnenmitglieder wird in der 
gegenwärtigen Saiſon ſehr beſchränkt fein, denn es 
ſollen nur einige der erſten Kräfte dieſe Verzünſti⸗ 
gung erfahren. Daß Herr v. Erneſt zu den Aus⸗ 
erwählten gehört, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Der⸗ 
ſelbe nimmt in der Rünſtlerwelt einen ſo hohen Rang 
ein, daß fein andauerndes Gaſtſpiel an unferer Bühne 
bekanntlich nur durch große pecuniäre Opfer von 
Seiten unſerer Direction erkauft werden konnte. 
Wie fehr Herr v. Er neſt feinen fünftlerifhen Ruf 
hier bewahrheitet hat, dürfen wir an dieſer Stelle 
nicht weiter erwähnen, es iſt eine bei allen Theater⸗ 
freunden feſtſtehende Thatſache. Letzteren wird deshalb die 
Nachricht von Jatereſſe fein, daß noch in dieſer 
Woche das Benefiz des berühmten Mimen ftattfindet 
und er zu demſelben den „Götz von Berlichingen“ 


‚ggwählt Bat, Ss es Meiſterwerk Gaia, welches 


ider feit et ihe von Jahren unſerem Repertoir 
fern geblieben iſt. 

— Mit dem morgigen Abend nehmen die Zauber ⸗ 
Soiréen des Herrn Becker ihr Ende. Wer ſich 
und angeſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit noch ein Schnippchen ſchlagen laſſen 
will, der ſäume nicht! 

— (General- Verſammlung des ſtenographiſchen 
Vereins am 10. d. M.] Vor der Tagesordnung 

urden von dem Vorſitzenden Herrn Schildt folgende 
Buchen en gemacht: daß die Herren Strehlke in 
öln, Saft in Bremen, Prejawa in Königsberg und 


Stadtwachtmelſter Böhme in Stargardt zu correipon- 


direnden Mitgliedern ernannt und daß die Herren Klatt 
und Ackermann als ordentliche Mitglieder des Vereins 
aufgenommen worden ſeien; ferner daß Herr Häneke 
den Vereins- Curſus leite, daß Herr Lehrer Dieball in 
der Mädchen ⸗Fortbildungsſchule 43 Damen in der Steno- 
graphte unterrichte, und daß Herr Lehrer Bilomdo 
einen Curſus abhalte, an welchem ſich 4 Schüler der 
rechtſtädtiſchen Knabenſchule betheiligten. 

— Der Winter und der mit ihm eingetretene 
Arbeits mangel nimmt die Thätigkeit des Armen⸗ 
Unterſtätzungs⸗Vereins bedeutend in Anſpruch. Die 
Armen vermehren ſich, mit ihnen die Ausgaben des 
Bereing. Vor drei Wochen ſtellte ſich das tägliche 
Bedürfniß von ca. 200 Portionen Suppe heraus, 
welche aus der vom Verein in dem alten Franziskaner⸗ 
Kloſter begründeten Suppen ⸗Anſtalt geliefert wurden. 
Daſſelbe hat ſich indeß ſchon um das Doppelte „ger 
ſteigert und erfordert einen täglichen Koſtenaufwand 
von ca. 17 Thlrn. Ein faſt gleich hoher Betrag wird 
für Brod und andere Bedürfniſſe der Armen veraus⸗ 
gabt. Mit dieſen Ausgaben, welche ſich noch ber 
deutender ſteigern werden, halten die Einnahmen des 
Vereins nicht gleichen Schritt. Daher wurde in einer 
früheren Sitzung des Armen-Vereins beſchloſſen, die 
vermögenden Einwohner der Stadt durch die reſp. 
Armenpfleger zum Beitritt beim Verein perſönlich 
aufzufordern. Wir glauben, daß dadurch ein günſtiges 
Bis zum 
11. December hatte der Verein bei 941 Mitgliedern 
eine Einnahme von 5207 Thlen., die Aus gaben bis 
dahin betrugen 4331 Thlr., fo daß bis ult. d. J. 
nur 806 Tolr. disponidel bleiben. Die Aufgabe 
des Vereins iſt: die Beſeitigung der Straßenbettelei 
und die Verbeſſerung der materiellen und ſitilichen 
Zuſtände der Armen. Die Löſung dieſer Aufgabe iſt 
eine äußerſt ſchwierige, ſie wird dem Verein aber 
bei der vorzüglichen Organiſation deſſelben und der 
unermüdlichen Thätigkeit der einzelnen Mitglieder ge, 


Möchte daher jeder Bürger ſich dieſem 


lingen. 
guten; Werke anſchließen, feinen Beitrag, mag er 
noch ſo klein ſein, zeichnen und dadurch dem Verein 


die materiellen Mittel zur Verfügung ſtellen, welche 


nothwendig find, um den an ihn gemachten Anſprüchen 
zu genügen. Schließlich demerken wir noch, daß der 


Berein gegenwärtig täglich einige 30 Perfonen, dar - 
unter 15 Kinder im Alter von 14 — 16 Jahren. 


mit Anfertigung von Pantoffeln und Papier düten 
beſchäftigt. 

— Heute Morgen bald nach 
der im Hausflur gelegenen Treppe des Getreide⸗ 
Aufſeher Bu row'ſchen Grundſtückes Langgarten 11 
Feuer aus. — Es brannte in einer hier angebrachten 
Kammer etwas Stroh, und hatte die Gluth bereits 
die Holzwände, aus der dieſer Raum gebildet war, 
ergriffen, als die Feuerwehr erſchien und durch ihre 
kurze aber energiſche Tätigkeit ein größeres Unglück 


verhütete. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden 
war, konnte mit Gewißheit nicht ermittelt werden, 


doch ſteht zu vermuthen, daß wahrſcheinlich unvor⸗ 


fichtiges Umgehen mit Licht dazu Beranlaffung ger 
eben hat. — Der am Gebäude veturſachte Schaden 


iſt ſehr unbedeutend geblieben. 


— Geftern Abend gegen 7 Uhr entſtand auf der 
Laſtadie blinder Feuerlärm. Die dorthin ausgerückte 


Feuerwehr kehrte bald wieder zurück. ; 


— In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. ver⸗ 


übten zwei Handwerksgeſellen in der Flelſchergaſſe 


groben Unfug, indem fie an die FFenſterladen klopften 
und die Hausthüre einſchlagen wollten. Durch das 
Ginſchreiten des Schutzmanns wurden fie an ihrem 
Vorhaben gehindert und zum Polizei » Gewährfam 
geführt. 

— Einem neuen Schwindel ſind verſchiedene Thaler 
zum Opfer gefallen! Vor einiger Zeit waren in 
verſchiedenen Blättern Annoncen zu leſen, dahin 
lautend, daß man gegen Einſendung von 1 Thaler 
einen Nachweis erhalten würde, wie man auf eine 


leichte Art 10 bis 100 und mehr Thaler verdienen, 
Die Ankündigung, leicht Geld verdienen zu 


könne. 
können, wird immer eine zu lockende ſein, als daß 
fie nicht Reflektanten fände. Mehrere ſolcher geld- 
bedürftiger Reflektanten find darauf hineingefallen. 
Sie überſaudten den verlangten Thaler uud erhielten 
zur Antwort: fie möchten nur fleißig die in den 
Blättern angezeigten Diebſtähle u. f. w. durchleſen 

dieſelben (ausfindig zu machen, 


vorenthalten. 

— Sonnabend Abend wurde der Lumpenhändler 
F. wegen Wechſelfälſchung verhaftet. 

— [Oefrovene Feuſter.] Damit dem Leſer 
die freie Ausſicht nicht getrübt wird, theilen wir ihm 
das in Rußland gebräuchlichſte Mittel mit, gefrorene 
Fenſter aufzuthauen. Man taucht einen Schwamm 
in's Waſſer, in welchem man Kochſalz aufgelöſt hat, 
und wäſcht die gefrotenen Stellen. In wenigen 


Minuen find fie vom Eiſe frei und das Waſſer ist, 


abgelaufen. 


— Am Sonnabend Abend brannte eine an dem 


Bahnwärterhauſe in Ohra aufgeſtellte St ab, 
und konnte trotz ſofort vorgenommener Löſchverſuche 
das Feuer erſt nach vieler Mühe unterdrückt werden, 
denn zuletzt vermochte der in der Nähe befindliche 
Brunnen das erforderliche Waſſer nicht mehr zu 
fiefern. Auf welche Art das Feuer in der auf freiem 
Felde ſtehenden Heuköpſe entſtanden, iſt noch nicht 
ermittelt worden. Wenn nicht eine ruchloſe Hand 


dabei im Spiel geweſen, kaun daſſelde nur durch den 
um 7 ½ Uhr abgehenden Güterzug entſtanden fein, 
denn bei dem ſtarken Winde ſah man während der 


Fahrt nach allen Richtungen Feuerfunken ſprühen. 
Die Vorſchriſt, 30 Schritt vom Bahnkörper mit 
Bauten zurückzubleiben und dann noch hart zu decken, 
ſtellt ſich hiernach als eine ſehr richtige dar. 

— Die Königsberger Stadtverordneten haben be» 
ſchloſſen, daß der Nachmittagennterricht in den Gym ⸗ 
nafien künftig wegfallen und ſtatt deſſen eine fünfte 
Vormittags ſtunde eingerichtet werden fol. 

— In den Kreiſen Infterburg, Gumbinnen, 
Stallupdnen, Goldapp und Darkehmen find in den 
Jahren 1860 — 64 im Durchſchnitt 66, 1863 — 64 
im Durchſchnitt 45, im Jahre 1865: 87 — 1866: 
176 — 1867: 281 — 1868: 373 nothwendige 
Subhaſtationen vorgekommen: ein Beweis des trau- 
rigen Zuſtandes, in welchen die Landwirthſchaft der 
font wohlhabenden Gegend in Folge der ſchlechten 
Jahre geraihen iſt. 

[Weichſel⸗Trafett.] Terespol - Culm 
per Kahn nur bei Tage; Warlubien » Graudenz per 


Kahn nur bei Tage; Czerwinsk ⸗ Marienwerder per 


Kahn nur bei Tage. 


Ortſchaften keine Beſatzung 


5 Uhr brach unter 


Paul“ berichtet. 
„Das Benehmen des Capitain Scheel, ſeiner Offiziere 
und Mauuſchaft iſt nicht genug zu loben. Dieſelben 
veiſahen uns mit Kleidern und thaten Alles, was 


und ſich bemühen, ‚und. 
man würde ihnen die ausgeſetzten Belohnungen nicht 


— Seit Kurzem haben die an der preußiſchen Grenze 
belegenen polniſchen Städte, welche bisher keine Gar ⸗ 
niſonsplätze waren, eine militäriſche Beſatzung er⸗ 


halten, theils in Stärke einer Compagnie oder nach 
Verhältniß der Größe noch mehr. 


Seit der Zeit 
der letzten polniſchen Ruwolution iſt in den gedachten 
e 


— Das Danziger Barkſchſff „Charlotte und Anna“, 


Kapitain G. F. Lewin, iſt auf die Niddingen ge⸗ 
ſtoßen, leck geworden und behufs Reparatur nach 


Gothenburg gebracht worden. 
— Der Capitain des amerikaniſchen Schiffes 


Jofeph W. Webſter hat in der „Oſtfee⸗Ztg.“ über die 
Rettung der Manuſchaft 


feines Schiffes durch 
Capitain Scheel von der Danziger Bark „Lucy und 
Er erklätt in ſeinem Bericht: 


in ihrer Macht war, um uns das Leben angenehm 
zu machen, da wir mit Ausnahme deſſen, was wir 


zur Zeit des Schiffbruchs auf dem Leibe hatten, Alles 


verloren hatten.“ 

— Ein angeſehener Geſchäftsmann aus unſerer 
Provinz war Ende voriger Woche nach Berlin ge- 
kommen, mit der Abſicht, verſchiedene Angelegenheiten 


Zu reguliren. Er beſuchte auch die Börſe, um dort 
‚feine Geſchäftsfreunde zu ſprechen, und ſchon da 


wurde an ihm eine geiftige Veränderung bemerkt, die 
ſeine Freunde ſtutzig machte. In ſein Hotel zurück⸗ 
gekehrt, gab er dort fo fonderbare Aufträge, daß man 
an feinem Irrſtun bald nicht mehr zweifeln konnte. 
Er wurde unter Obſervation genommen und ſein 
Sohn von der Wendung des Schickſals ſeines Vaters 


benachrichtigt, der ſehr bald erſchien, um den un⸗ 
glücklichen Maun unter feiner Obhut in die Heimath 
zurückzubringen. 


— Ein Arbeiter aus Oſtpreußen, der vor ein 


paar Jahren nach Amerika ausgewandert war und 


ſich dort ein kleines Vermögen erworben hatte, traf 
dieſer Tage von Hamburg in Berlin ein, um nach 
feiner alten Heimath zurückzukehren. Auf dem Oſt⸗ 


bahnhof fiel er indeß in die Hände von Bauern ⸗ 


fängern, die ihn in ein Schanklokal lockten, wo er in 
kurzer Zeit mehrere 100 Thaler im „Kümmelblättchen“ 


derſpiefte. Unſer Landemann ſcheint in Amerika 


zwar Geld, aber keine Lebenserfahrung erworben zu 
haben, da er die Gauner glücklich hat entkommen 


laſſen, anſtatt ſogleich die Polizei herbeizurufen. 


Bermiſchtes. 
— Hannoverſche Blätter bringen ein Inſerat eines 


Tiſchlers in Melle, worin derſelbe junge Männer 


öffentlich warnt, ſich mit einem namhaft gemachten 


jungen Madchen in ein Liebesverhältniß einzulaſſen, 


da daſſelbe ſeine verlobte Braut ſei. (Auch nicht 
übel!) 

— (Küchen deutſch.) Die „Stuugarter Bürger ⸗ 
zeitung“ bringt zuweilen Küchenrecepte in einem merk⸗ 
würdigen Sttzl. Die Nr. vom 10. Deecbr. enthält 
ein Recept zu Jagdklößen, welches ſchließt: „Alle 
Klöße dürfen nicht locker fein, ſonſt find es beim 
Genuß kleine Klöße.“ 

— In der öſterreichiſchen Armee konnten nach 
ſtatiſtiſchem Ausweis am 31. December 1866 von 
561,041 Mann nur 54,530 ſchreiben. Die beſten 
Reſultate liefern die deutſchen Provinzen mit Aus⸗ 
nahme Tyrols. Das aus Tyrol rekrutirte Kaiſer⸗ 
Jäger-Regiment beſitzt nämlich bei ſieben Bataillonen 


und einem Geundbuchſtand von über 10,000 Mann 
außer den Unteroffizieren 46 — ſage ſechsundvierzig 


Mann, welche ſchreiben können. 

— In Paris lebt ein ſonderbarer Kauz, ein 
Rattenfänger im wahren Sinne des Worts, ein Greis 
don einigen ſechszig Jahren, der ſich Ricard nennt, 
und von deſſen Herkommen und Schickſalen man eben 
ſo wenig weiß, wie von denen ſeines Vorgängers in 
Hamelv. Sein Geſchäft beſteht im Fangen und Ab⸗ 
richten von Ratten und Mäuſen, deren er eine große 
Anzahl ſtets bei ſich hat, und mit denen er auf 
offener Straße Vorſtellungen giebt. Der Schauplatz 


feines Witkens iſt gewöhnlich die Allee zwiſchen den 


Boulevards Saint Jacques und Montparnaſſe. Dort 
erſcheint er an ſchönen Tagen, wo er ein großes 
Vogelbauer auf die Erde fegt und daſſelbe mit Ratten 
bevölkert, die er aus allen Taſchen feiner Kleidungs⸗ 
ſtücke hervorzieht. Meiſt iſt es ein zahlreiches Pu · 
blitum, das den Exereitien zufieht, welche dieſe Thiere 
auf fein Commando auf das folgſamſte und geſchick⸗ 
teſte ausführen. Sein Haupikünſtler iſt eine große 
graue Ratte, die er bereits ſeit elf Jahren beſitzt, 
und die ihm eine ſeltene Treue und Anhänglichkeit 
beweiſt. Ihre Production bildet gewöhnlich den 
Schluß ſeiner Vorſtellung und beſteht darin, daß er 


ſeinen Acteur mit dem Rücken auf die Erde legt 
und ſich ſodann in's Publikum verliert. Iſt er als⸗ 
dann eine Strecke gegangen, ſo pfeift er, und es 
dauert keine zwei Minuten, ſo hat das Thier ſeinen 
Herrn gefunden und iſt an dieſem, vor Freude quiet⸗ 
ſchend, emporgeklettert. 

— Eine durch ihre Extravaganzen in Paris Auf- 
ſehen machende Sthauſpielerin hatte jüngft die Ma⸗ 
rotte, ſich in Champagner zu baden. Sie bedurfte 
zu dieſem Bade zweihundert Flaſchen. Nachdem fie 
daſſelbe genommen, ließ Fe den Wein mitder in 
Bouteillen füllen. Zu welchem Zweck ift unbekannt; 
wenn ſie dieſelben etwa an ihre zahlreichen Verehrer 
verſchenken oder meiſtbistend verſteigern follte, meint 
„Le diable à quatre“ malttiös, jo wird es dieſe 
ohne Zweifel intereſſiren, zu erfahren, daß anſtatt 
der zweihundert eingeſchenkten Flaſchen zweihundert 
und zwei ausgeſchenkt wurden. 

— Ein junger Menſch von ſiebzehn Jahren iſt 
in London zu ſtebentägiger Einſperrung und Zwangs⸗ 
arbeit veructheilt worden, weil er am Sonntage 
Würfel geſpielt hat. Desgleichen ſind zu derſelben 
Strafe drei Leute verurtheilt, weil ſie an demſelben 
Tage Karten gäipielt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


is]12] 339,76 | + 08 W. ſchwach, tar. 
14| 8) 339/92 — 1,8 Oeſtl. do. trübe. 
21 340,24 — 2,2 | Oeſtl. do. Nebel. 
Markt- Bericht. i 


Danzig, den 14. December 1868. 
Für Weizen wurden am beutigen Markte allge⸗ 
mein höhere Forderungen gemacht und bei kleiner Aus⸗ 
ſtellung zeigte ſich auch ziemlich gute N 
konnten nur feinglaſige und weiße Gattungen 5 
pro Laſt mehr als vorige Woche bedingen, während 
bunte und abfallende Sorten zu feſten Preiſen gehandelt 
find. — Umfag 140 Lat. Bezahlt iſt: Feiner weißer 
und glafiger 1334, 17 3374; 134. 132/33. 130/14 
A 55; 13. 120. 2 330; 133 .132.131/32. 
128 / 2958. 2.525; guter hochbunter 132/33 131 /3274, 


5 520; 1804 2.515; bellbunter 132.131. 510; 
128 / 29. 507; 134/85. 133. 13084. ‚2 5054 ge- 
wöhnlicher bunter 131.130 / 318, 460. 40 
pr. 5100 . 


Roggen matt und nur in kleinen Partien zu 
langſam nachgebenden Preiſen abgeſetzt; 131/32. 13164 
372.371; 129. 128/29. 1276. 2. 366; 12864 
363 pr. 4910 6. umſatz 
Gerſte 
4320 44. 
Erbſen weihend; Z 406. 403. 402 pr. 5400 64 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Ober Amtmann Hagen a. Sobbowitz. Gutsbeſ⸗ 
Lange a. Polen. Die Kaufl. Bet a. Frankfurt a. M., 
Panne a. Paris, Müller a. Dresden, Overlack a. Cöln 
u. Kleinau a. gabel 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Ri 9. v. Narzynski u. Fam. a. Lipſchin 
u. Kautz n. Gattin a. Gr.⸗Kliniſch. Die Raufl. Mühſam 
a. Berlin u. Tobe a. Königsberg. 

Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Graatz a. Berlin, Günther a. Ratibor, 
Böcker a. Hamm, We vera. Hamburg u. Leber a. Mainz 
alter's Hotel. 

Meg. Math Kühne n. Gattin a. Bromberg. Die 
Mittergutsbeſ. Wegner n. Gattin a. Warlublen, ei 
mann a. Podezernin, Hannemann a. Polzin u. Pieper 
a. Puc. Gutebeſ. Schultz a. Kun . Adminiſtr. 
Engler a. Dalwin. Landw. Beneti a. Stenzlau. Die 
Kaufl. Samuels u. Joachimsthal a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Schiffsbaumſtr. Schönfeld a. Memel. Die Ritter⸗ 
tsbeſ. Hauptm. Hevelke n. Jam. a! Watzenko u. Burand 
n Gr. Trampten. Lieut. Hevelke a. Trier. 
Baumeiſter Reimer a. Lauenburg. Gutöbefiper Liemt. 
Schmits a. Herrengrebin. Stadtrath Dr. Körnte u. 
Hotelbeſ. Mengering a. Görlitz. Die Kaufl. Waldmann 
a. Brandenburg, Gerold a. Berlin, Hirſemenzel a. Dresden 

u. Nippold a. Leipzig. 


Bekanntmachung. 

Bei einer beſtraften Perſon ſind 
anſcheinend geſtohlene Sachen vorgefunden: eine 
Pferdedecke, ein grauer Sack, gez. F. J. in Lauen⸗ 
burg in Pomm., zwei leinene lila geflreifte neue 
Schürzen, eine Serviette, gez. W. S. 12 und 
1 Paar neue grauwollene Damenpulswärmer. 

Am 28. November c. halb 1 Uhr Nachts haben 
zwei Männer, welche einen Diebſtahl von Klittſchen⸗ 
holz ausführen wollten, 2 Säcke zurückgelaſſen. 

Die unbekannten Eigenthümer werden aufge⸗ 
fordert, ſich binnen 14 Tagen im Criminal - Polizei 
Bureau zu melden. } 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koft, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Roth und Hülfe. 


20 La 


ft. 
kleine 117. 10066. 4 342.383 pr. 


n. Fam. a. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 15. December. (Abonn. susp.) 
Um den an mich ergangenen Wünſchen des ver- 
ehrten Publikums nachzukommen, habe ich Mr. 
J. Haines veranlaßt, noch zwei Mal 
aufzutreten und zwar heute und morgen. 
Gaſtſpiel der ah Tanz: 
Künſtler Mr. Jackſon Haines und 
Miß Adacker. Dazu zum dritten Male: 


„Aus der Geſellſchaft.“ Schauspiel in ö 


4 Akten von Bauernfeld. 
(Fürſt Robert Lübbenau — Hr. v. Erneſt.) 


Stadt- Theater. 
Donnerſtag, den 17. Dechr. 1868: 
Benefiz des Herrn v. Ernest. 
Neu einſtudirt: 


Götz v. Berlichingen mit der |; 


eiſernen Hand. 
Schauſpiel in 5 Akten von Goethe. 


Letzte ee 


i Dienftan, 
den 15. December: 


ö e 
Vorstellungen 


des kaiſerlich ruſſiſchen Hof⸗Cscamoteurs 


Profeſſor Becker. 

Es kommen die großartigſten Experimente zur 
Aufführung, ſämmtliche Piegen neu. Am Schluß 
neu einſtudirt zum erſten Male: 


Graf Allmazo, 
oder: 


Das verwünſchte Kloſter von Tollfaringo, 
große Nitter: u. Geifter: Pantomime. 
Das Nähere die Zettel. Anfang 7 Uhr. 

Billets zu ermäßigten Preifen ſind Krebsmarkt 
No. 6 zu haben. Abends volle Preiſe. 
Morgen, Dienſtag: 


Letzte Vorſtellung. 


e NEE 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
ſeſte erlaube ich mir mein mit Sorgfalt 
gewähltes Lager empfehlenswerther Feſt⸗ 
geſchente für die Jugend und für 
Erwachſene in geneigte Erinnerung 
zu bringen. 

Auswahlſendungen (auch 
nach auswärts) bereitwilligſt. 


E. Doubberck, 


Buch⸗ und Kunſt⸗ Fa 
1. Langenmarkt 1. 


RETTET ENTER 
Große Weihnachts ausſtellung 


. KEyssner, 

1. Damm u. Heil. Geiſtgaſſen⸗Ecke 12, 

Im empfehle auch in dieſem Jahre mein großes 
Fabrikat von Pfefferkuchen in bekannter vorzüglicher 
Güte uod zu billigen Preiſen. Gleichzeitig eine große 
Auswahl Königsberger Marzipan und Schaumconfeet 
in prachtvollen Muſtern, ſowie vielerlei Kleinigkeiten 
von Zucker, alles am Baum zu hängen, ferner: 
Makaronen, Zuckernüſſe, gebrannte Mandeln, Roſen⸗ 
nüſſe, Pfeffernüſſe und alles mögliche Confekt, nur 
alles von feinſtem Geſchmack und zu billigen Preifen 
notirt, und bin ich überzeugt, daß Niemand der mich 
beehrenden Herrſchaſten mein Lokal unbefriedigt ver⸗ 
laſſen wird. 

G. Eyssner, Conditor und Pfefferküchler. 


NB. Kataſienchen v. Kanehlchen à Dtzd 2½ Gr 


Kunff. Ausstellung 


im Saale des grünen Thores. 


) Di Ausſtellung wird Sonntag, den 13. December er. eröffnet und am 1 
K 24. Januar 1869 geſchloſſen. Der Saal iſt an Wochentagen von LO bis A Uhr, 2 
0 an Sonn- und Feſttagen von 11 bis 4 Uhr, geöffnet. 
Das Eintrittsgeld beträgt 5 Gr für die Perſon, Kinder zahlen 2% e 
Preis des Katalogs: 5 2 8 
ö Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche noch nicht in den Beſitz ihrer Actien gelangt I 
4 ſein ſollten, werden erſucht, dieſelben im Ausſtellungs⸗Local zu löſen, wo auch Anmeldungen 8 
neẽn hinzutretender Mitglieder a2 RA: jährlich für die Actie angenommen, und Karten 12 
20 %, zum täglichen Beſuch der Ausſtellung für einzelne unſelbſtſtändige Perſonen, welche ji2 
zur Familie der Mitglieder gehören, ausgegeben werden. Die Eintritts-Billets find nur 1 
für die Perſon gültig, auf welche fie lauten und müſſen an der Kaſſe vorgezeigt werden. r 
N Wegen der Menge der diesmal eingeſendeten Bilder muß von den größern derſelben 9 
ſchon nach 8 bis 14 Tagen eine Anzahl zurückgezogen werden, 
Raum zu gewinnen. 


Danzig, den 11. December 1868. 


Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 
an BUCH J. 8. Stoddart. C. G. Panzer. 


Ib: 


um für neue Aufſtellungen . 5 


N 


Gegenſtände im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt: 


GHaarzöpfe EB wollene Oberhemden weiße Chirting⸗Oberhemden . Cartonagen, gefüllt 
— Chignons U — Jacken 3 Chirting⸗Chemiſetts Parfüms 
Scheitel 1 — Hoſen BE — Ghirting:Böffhen WM Haaröle — 
Locken 1 — Socken BE — leinene Böffchen pPomaden 8 
BE pPerrücken ig — Chemifetts Patent⸗Cork⸗Einlegeſohlen Seifen, — 
Platten 1 — Shawls ANoßhaar⸗Einlegeſohlen Bürſten 2 
— Toupes . — Tücher alle Sorten Hoſenträger Kämme 

1 Schnurrbärten — Handſchuhe weiße Glacéçe-Handſchuhe 1 Spangen — 
HM — 9 Tuch ⸗,Double⸗u. Filzſchuhen weißen. color Waſchleder⸗Handſchuhe Netze 2 

— volle Bärte 
* 


ſowie Eotillon : Or den empfiehlt billigſt Louis Willdorf, 
nur — 5. 


Mein zu den bevor der Weibnac tö- g Einkäufen 
vorzüglich geeignetes, reichhaltig aſſortirtes Waaren⸗Lager, 


beſtehend in Papieren aller Art, ſowie ſämmtlichen Schreib⸗ 
Requiſiten, Zeichnen⸗Materialien und Maler ⸗-Utenſilien, 
für Oelfarben in Tuben und Mal⸗Leinwand. 


Ferner Lederwaaren, als: Portemonnaies, Cigarren⸗ 

Sur Schreib⸗ und Zeichnen-Mappen, Albums für 
Schrift und Photographie u. ſ. w. 

Kalender für 1869, Geſangbücher, Reißzeuge, Tuſch⸗ 
kaſten, Torniſter, Taſchen⸗ und Schreibhefte zum Schul⸗ 
gebrauch, Bilderbücher und viele andere nützliche Sachen, 
erlaube ich mir beſtens zu empfehlen. 


W. F. Burau, Langgaſſe 39. 
n RR 
Für den Weihnachtstiſch! 


Das Allernenefte iſt der Wetterpogel, 


ein Hygroskop, als untrüglicher Wetterprophet. 

Eine auf einem polirten Sockel ruhende Glasglocke bedeckt einen auf Blumen ſitzenden Colibri, welcher, 
ſich drehend, durch ſeine Stellung zu der unter ihm angebrachten Scala die Witterung mit Sicherheit auf 2 Tage 
vorausbeſtimmen läßt. Der kleine Apparat iſt neben feiner Nützlichkeit durch die geschmackvolle Aus- 
ſtattung eine Zierde des Zimmers. 

Direct bezogen iſt der Preis pro Stück 1 Thaler inel. Verpackung. Zuſendung erfolgt fofort nach 
Auftrag gegen Einſendung des Betrages (per Poſtanweiſung) oder gegen Poſtvorſchuß. 

Gleichzeitig empfiehlt für Weihnachten: 

Rifrosfope zu 14 und 8 Thlr. dae Stück. 
Botaniſche Loupen, 1“, 2-, 3fache: 73, 124, 173 S. r. 
Mikroskopiſche Präparate A Dutzend 1} und 24 Thlr. 
Deu ausführlichen Preis-Courant gratis und franco. Das Mikroskopiſche Inftitut von 


W. Glüer in Berlin, Gipsſtraße 4. 


Das Verkaufs⸗Local 

der Oſtſee⸗Fiſcherei⸗ 
Geſellſchaft it vom 10. Dechr. e. 
ab im grünen Thor, frühere Stadtwaage. 
Err. 
Th. ANT TJ, Langenmarkt No. 10. 2 möblirte Zimmer wit Barf engelaß 


Damm 3 % zu u hn. 
S Ast. 0 A EEE e eee eee A eee 


TER eee eee 
FEC TIERE NETTER ENEFEFTRERR 
Göthe's ſämmtliche Werke in 
36 Bänden, Preis complett 3 „Me, ſind bis zum 
28 Bande erſchienen und eignen ſich zu einem werth 
vollen Weihnachtsgeſchenk. Vortath bei 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


